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Sink bürgerliche ptjtfpt .
'

Jgir befinden uns in einer seitsanken Situatiork .
r müssen edle Regungen des Bürgertums und

'ner Presse herabdämpfen auf den richtigen Grad ;
n auch edle Regungen haben ihr erlaubtes Maß ,

j » sollten darüber nicht hinausgehen .
Bekanntlich hat der deutsche Kaiser mit der ihm

, ^ nen Raschheit in allen Dingen eine Hilfskokonne
Mischer Bcrglerite zu den Rettungsardeiten nach
Courrieres geschickt . Das war ein guter Gedanke,
M Gedanke , daß Arbeiter und Arbetter zusammen¬
gehören und daß die Nafionalität nichts daran
ändert . Nun verfolgt aber die bürgerliche Presse
DeufichlandS auch jetzt, nachdem die deutschen Berg¬
arbeiter schon längst wieder in der Heimat find,
'die weiteren Rettungsardeiten in Courrieres mit
Tfnem Eifer und einer Gefühlswärme , die sie nie¬
mals für die Opfer des Kapitals gehabt haben
Wirde, wenn nicht der deutsche Kaiser gewisser¬
maßen eine Art Protektorat über die Rettungs -
arbeiteir in den französischen Minen übernonimen
hätte. In fortlaufendem Depeschendienst wird über
Courrieres weiterberichtet, und wenn auch nicht
offen , so wird doch versteckt dem deutschen Spieß¬
bürger die Idee suggeriert , daß auch die Rettung
der dreizehn noch lebenden Bergleute Wohl kaum
gelungen wäre ohne die Arbeit der deutschen Hilfs -
kolonne. Indes , das ist nicht so schlimm und wenn
Las deutsche Nationalbewußtsein sich auf wirk¬
liche mid vermeintliche Hilfeleistungen gegenüber
Ungehörigen einer andern Nation etwas zu Gute
tut, so ist das jedenfalls schöner, als wenn es sich
noch nach Jahrzehnten aufbläht über den einer
andern Nation zugefügten Kriegsschaden.

Nun ist dieser Tage nach den dreizehn Ueber-
lebenden der Katastrophe noch -ein weiterer Gruben¬
arbeiter in den Tiefen der Bergwerke lebendig auf-

gefiiuden worden. Das teilt die bürgerliche Presse
lliren Lesern irr besonderen Extrablättern und in
ihren Tägesansgaben mit so fetten Lettern mit.
wie sie nur für die größten Staatsereignisse ver¬
wendet werden. Was ist nun außer den oben an¬
gedeuteten Gründen , wonach die Rettungsarbeiten
in Courrieres gewissermaßen die kaiserliche Weihe
e : halten haben, der Grund zu der Aufinerksamkeit,
niit der die biirgerliche Presse diesen Fall behan¬
delt?

Nichts, gar nichts, als die Befriedigung der Sen -

süfionsgier des Publikums . Da stürzen sich die
Herren in große Gefühlsunkosten, teilen schauer¬
siche Details aus dem lebendigen Grabe des ge¬
rettete« vierzehnten Bergarbeiters mit , quellen
üt»er von biederem Lob über die tapfer »» Retter ,
und mit dem Gruseln , das dem braven Leser über
den Micken zieht, überkommt denselben doch das
swöne Gefühl , daß eben für die Arbeiter alles ge¬
tan lverde , was nur möglich fei . Und tvenn es
dann heißt, daß auch ihm, dem vierzehnten der Ge¬
retteten, der Präsident der Regierung ein Tele-

granm» geschickt und daß auch er Ritter der Ehren¬
legion wurde , dann atmet das Publikum ganz er¬
leichtert auf , und findet , daß wir eben doch in einer
schönen Welt leben . Die ztvölfhundert Totere sind
über die vierzehn Lebendigen und der Goldhunger
der Bergkapitalisten , die trotz aller Warnungen die
Miueuarbeiter in den Tod schickten , vergessen über
das bißchen bemaltes Blech, das der Gerettete auf
die Brust bekommt .

So ist das Getue der bürgerlichen Presse ge¬
wöhnliche ' Sensationsgier und im besten Falle eine
winzige Abschlagszahlung gn das Gefühl , welches
ein nicht ganz verhärteter Mensch jenen Männern
der Arbeit schuldet, die ja unter ständiger Lebens¬
gefahr das schwarze Gold zutage fördern . Man
Ä»t „sozial gedacht" wie das Wort lautet , mit dem
liberale Spießbürger ihr Gewissen beschwichtigen.
Aber keiner von ihnen denkt daran , daß täglich
tausende von Mensck-enleben zu friih, viel zu früh
auslöschen und zwar wahrscheinlich auf eine qual¬
vollere Weise als im plötzlichen Massenerstickungs-
tod . >veil der von Ueberarbeit ilnd Ueberelend aus-

gciiierkelte Körper sich im Menst des Kapitals zu
Grunde , richten mußte : daß tausende von kleinen
Kindern täglich sterben, »veil die Mütter , anstatt
sie pflegen und nähren zu können , in die Fabrik
geben müssen : daß tausenden von Heimarbeitern
und Heimarbeiterinnen der Tod dkkrch Schwind¬
sucht und Hunger nur dadurch vom Leib gehalten
wird , daß man ihnen für ihre Arbeit täglich eine
Mark und weniger zum Leben gibt ; kurz , daß die
Rettung eines einzelnen Grubenarbeiters , so er
freuend und beglückend sie für ihn und seine
Familie sein mag, doch ein verschwindendes Nichts
ist gegen die Rettungsarbeit , die zu leisten ist , tim
Zehntausende von einem frühen Tod mit fatalisti
swem Gleichmut entgegengehenden Menschen sich ,
ihrer Familie und der Menschheit zu erhalten .

Wenn die italienischen Straßenräuber eineil
Ueberfakl planen , so weihen sie , um ihr Gewissen
zu saldieren, der heiligen Jungfrau eine Kerze-

, die
Wilden in Afrika besänftigen ihre Götter mit Ba
nanen . geschlachtetem Vieh und schönen Muscheln ;
und die deutschen Bürger beruhigen ihr soziales
Gewissen mit der Rührung über die Rettung eines
Dutzends von zwölfhundert erstickterGrubenfklaveir.
Das Ewrld aber , das wie ein lebenslanger Alp
über hunderttausenden ihrer Mitmenschen liegt , die
stündlich ihr Leben riskieren oder sich iu gefähr¬
lichen Betrieben dauerndes Siechtum zuziehen , nur
um gerade leben zu können, das empfinden sie als

eine lästige Störung ihres Gemüts - und Ber -

dauungslebeirs, und diejenigen, welche sich die Mühe
geben , ihnen dieses Elend in nüchternen Zahlen vor

Äugen zu führen , nennen sie Hetzer und Aufwiegler .
Die sensationelle Ausschlachtung der Rettungs¬

arbeiten in Courrieres ist also nichts als eine wohl-

berechnete Spetulation der bürgerlichen Prefle auf
das Gemüt des deutschen Spießbürgers und es tut
Not, die edlen Regungen der bürgerlichen Presse
und ihrer Leser über das Unglück von Courrieres
herakMdämpfen auf jenes Maß von sozialem Em¬
pfinden, welches die Herren für die Leiden ihrer
Mitmenschen dann empfinden, wenn es nicht so
schauerlich spannend und sensationell zugeht, wie
bei dem Massentod der Zwölfhundert in der fran¬
zösischen Kohlengrube.

Ist ein Courrieres auch in Deutschland möglich?

Man schreibt dem Vorwärts aus dem Ruhc-

revier : Der Zentrumsabgeordnete Brust erklärte
im preußischen Landtage , in Deutschland sei ein

Unglück von der furchtbaren Größe wie das in
Courrieres unmöglich. Das sind billige , irre¬
führende Redensarten , die unter Um¬
ständen große Gefahren heraufbeschlvören können .
Es ist wiederholt nur einem glücklichen Zufall zu¬
zuschreiben gewesen , daß Deutschland sein Cour¬
rieres noch nicht hatte . Wir wollen das gleich an
Beispielen beweisen . Es ist kauin ein halbes Jahr
her , da ereignete sich auf der Zeche Wanne im Ruhr¬
revier eine Katastrophe, die der in Courrieres durch¬
aus ähnlich ist . Auch auf Zeche Wanne brachen
mehrere Flötzbrände aus , die nur schwer oder gar
nicht abzudämmen waren . Die Brandgase erfüllten
mehr und mehr die Grubenbaue und erschwerten
das Arbeiten . Zudem machte sich eine stärkere Ent¬
wicklung der Schlagwetter bemerkbar. Die Berg¬
leute befürchteten mit Recht eine Katastrophe.
Trotzdem wurde weitergearbeitet i Die Bergleute
wandten sich an die Dortrnunder Arbeiterzeitung ,
welche sofort Lärm schlug nnt dem Erfolg : die
Bergbehörde schritt ein, das Weiterarbeiten wurde
verboten. Es tvar aber auch die höchste Zeit . Kaum
hatten die Mannschaften die Grube verlassen, ent¬
stand eine furchtbare Explosion, genau wie in Cour¬
rieres ! Hoch hinaus aus dem Schacht schlugen die
Flammen . Mehr noch! Me Gebäude und Ma¬
schinen über Tage wurden zerstört und zertrümmert ,
der Schacht brach zusammen und die über Tage be¬
schäftigten Personen verunglückten111 Wie nun .
wenn die „Hetzpresse" nicht Alarm geschlagen , wenn
die ganze Belegschaft in der Grube war ? Kein
Mensch wäre lebendig wieder heransgekommen.

Man kann geradezu von einem Glücksfalle reden,
daß wir noch kein Courrieres zu verzeichnen haben.

Und tvie war es denn eigentlich auf Zeche Bo¬
russia ? Auch da hat nur ein glücklicher Zufall ver¬
hindert , daß nicht die ganze Belegschaft ihr Leben
lasten mußte. Nur der Geistesgegenwart des ge¬
rade an der Brandstelle anwesenden Fahrsteigers
Hausmann , der im Förderkorbe durch den brennen¬
den Schacht zutage flüchtete und den Ventilator
umstellte, ist es zu verdanken, daß auch nicht hier
viele hundert Menschen ums Leben kamen. Wie
nun , wenn der Brand eine halbe Stunde später
ausgebrochen wäre uud Hausmann sich mit den
übrigen Beamten schon i« den Bauen befand?
Dann wäre der Ventilator nicht umstellt worden,
die totbringenden Gase hätten alle Grubenbaue er¬
füllt, alles, was da unten lebte, mußte ersticken.

So liegt die Sache ! Das kann seder Bergmann
bestätigen! Die Brustschen Ausführungen bestär¬
ken den Widerstand gegen besseren Arbeiterschuh,
darum muß ihnen nachdrücklich entgegengetreten
werden. Ein Skandal sondergleichen ist es, daß sich
Arbeiterführer in solcher Weife an der Irreführung
der öffentlichen Meinung beteiligen.

I « Deutschland ist jede« Tag ei» Courrieres
möglich. Und wir verlangen im Jntereste der Berg¬
leute. daß Behörden und Gesetzgebung auS Cour¬
rieres die nötige Lehre zieAn , die Borussia-,
Wanne-Affäre sich eine heilsame Warnung sein
lasten . Die überschwenglichen Gesühlsaosbrüche
und das heuchlerische Geflenne nach einer Kata¬
strophe nutzt den Bergleuten gar nichts, sie haben
ein Recht zu verlangen , daß Mittel und Wege ge¬
funden »»erden, um solche Katastrophe» zu verhin¬
dern. Man niöge sich nur vorsehen, ehe es wieder
»nal zu spät ist !

Badischer Landtag .
(68. Sitzung.)

# Karlsruhe . 7. April.
Die Generaldebatte über das Mittelfchulwesen

wurde gestern zu Ende geführt, nachdem unter de«
Parteien eine Vereinbarung auf Schluß der De¬
batte — es wäre« immer noch 16 Redner dorge-
merkt — erzielt worden war . Das Faszit der De¬
batten ist ein sehr mageres . Die großen Parteien
hüten sich ängstlich davor, die Schulfrage von der
prinzipiellen Seite auszurollen : die Nationallibe -
ralen , »veil sie heillos Angst vor den Konsequenzen
einer wirklich liberalen Schulpolitik haben, das
Zentrum , weil es die Zeit noch nicht für gekommen
erachtet , die Maske zu lüften . Die prinzipiellen
Gegensätze »verden erst bei der Debatte über dir
Volksfchnl - Novelle aufeinander Platzen.
Tie Inkonsequenz der Haltung der Nationallibe -
ralen trat gestern wieder deutlicher zutage, als der
Abg . Obkircher einen Schnüffelbogen
über die Religionslehrer bekanutgab . Was nutzen
alle die Klagelieder der Nationalliberalen über die
hinterlistige Art , mit tvelcher die Klerisei ihren Ein¬
fluß auf die Schule zur Geltung zu bringen der-

sucht. Das Zentrum frohlockt über diese Enthül -

lungen und es hat allen Gruud dazu. Die In¬
konsequenz der Nationalliberalen liefert der kleri¬
kalen Reaktion fort und fortWasser auf die Mühlen .
Wer nicht will, daß der Klerikalismus unsere Volks¬
erziehung und Volksbildung beeinflußt, der muß
für die konsequente Durchführung des Prinzips der
Staatsschule und die Trennung der Schule
von der Kirche eintreten . Das aber wollen die
Nafionalliberalen nicht . Sie befolgen eine Politik
der Halbheit , aus welcher das Zentrum mit vieleni
Geschick seinen Nutzen zieht . Die schtvächliche Hal¬
tung der Regierung tut noch das übrige , um Schul -

zustände zu schaffen, mit deren Existenz das Zen¬
trum sich „einsttveilen " zufrieden gibt . Wenn die
Nationalliberalen in's Hintertreffen gekommen
und dann notgedrungen auch in der Schul¬
frage den prinzipiell richtigen Standpunkt ein¬
nehmen, dann ist die Zeit für das Zentrum ge¬
kommen , seine Prinzipien zu vertreten . Mit
kaum zu bezähmender Sehnsucht wartet das Zen¬
trum nur noch darauf , bis diese Seite der Schul¬
frage aufaerollt wird , denn nur so lange hat
es sich ht£ dem -bestehenden Zustand einverstanden
erklärt . Me Politik des Zentrums ist so durch¬
sichtig wie Fensterglas , aber die Nafionalliberalen
wollen nichts sehen und gehen blindlings
in die Falle . Die Folgen »verden ihnen nicht er¬
spart bleiben . ^

Präsident WilckerrS eröffnet um S tlhr die Sitzung
Am Regierung-Kisch : Staatsminister V. Dusch und

Regierungskommissäre.
Fortsetzung der Beratung des Budgets

der Mittel - und Volksschuleu .
Eingegangen ist ein Antrag Neuwirth u. G . auf An¬

nahme einer Resolutioa im Sinne eines Ersuchens an
die Regierung, im Bundesrat dahin zu wirken , daß die
Gewährung von Beihilfen an .Kriegsteilnehmer auf alle
der Unterstützung bedürftigenPersonen des Unteroffiziers¬
und Mannschaftsstandes, welche an dem Feldzug 1870/71
oder an einem früheren Kriege ehrenvollen Anteil ge¬
nommenhaben, ausgedehnt wird, auch wenn die Voraus¬
setzung der Erwerbsunfähigkeit nicht vorliegt.

Mg . Dieterle (Ztrl bringt eine Reih« lokaler Wünsche
inbezugauf die TchrUverhältnisse in Buchen vor und wendet
sich sodann gegen die „theologischen

" Anschauungen des
sozialdemokratischen Abgeordneten Lehmaun. Derselbe
habe die gleiche Rede schon auf dem letzten Landtag ge¬
halten und auch damals schon fei ihm die richtige Ant¬
wort ztckeil geworden. Die Zentrumspartei habe wieder¬
holt erklärt, daß sie sich urit den augenblicklichen Ver¬
hältnissen znsriedrn gebe ; wenn die Liberalen aber die
konfessionslosen Schulen anstreben, dann erkläre er, daß
seine Partei allerdings prinzipiell die Konfessionsschulen
als das richtige erachte. Der Abg. Frühauf habe gegen
dir Konvikte geivettert und der Staatsminister habe dabei
auf die bestehende Gesetzgebung hingewiesen und zwar
in einem Ton, der den Gedanken zukretz , daß er nichts
dagegen habe, wenn ein Antrag auf Aufhebung der Kon¬
vikte einginge. Er finge den Staatsminister . ob er einem
solchen Antrag seine Zustimmung gebe . Der Oberschulrat
unterstütze wesentlich eher die Bestrebungen, die von
seiten der Sozialdemokratie ausgehen, als die
Wün'

che der Katholiken .
Der Münster habe sich als ein Feind der katholischen

Verbindungen und der Lehrervereine erklärt, das von
neneiu die geringe Rücksichtnahme auf da» katholische
Empfinden bekunde. Dazu kämen die Erhebungen gegen
alles , was den kathÄischen Namen trage . DieZentrums -

partei stehe auch aus dem Stützpunkt der Volksschule als
Gemeintzeanstalt . Das Gesetz dom Jahre 1860

sage : «Der Verkehr mit den kirchlichen Oberen ist un¬
gehindert," dieser Satz könue von einer Schulordnung
nicht umgestoßen werden . Die „ Geheimberichte" , die in

diesem Hause eine so große Rolle gespielt , lebten nur in
der Phantasie Obkircher» ; die Rede Heimburgers zu
dieser Sache habe gezeigt , zu weich falschen Schlüffen
falsche Voraussetzungenführten. Nirgends sei der Be¬
weis solcher Geheimberichte erbracht worden Wenn der
Religionslehrer übrigen» an feine Kirchenbehörde etwas
berichten wollte, f» brauche er nicht erst auf Fragebogen
zu warte«.

Staatsminister v. Dusch erklärt den gezogene « Schluß
des Vorredner» aus feinen , des Minister», Ausführungen
zu den Konvikten für vollständig irrig . Kein Mensch
denke an die Aushebung der Konvikte (?), die er gesetzlich
äsltmiere und gesetzlich schütze. Die Regierung habe
lediglich ihre Pflicht getan, tvenn sie die Erhebungen
über die Schulzustände gemacht und dafür gesorgt, daß
die dem Gesetz widersprechenden Zustäudg, die sich in
dem Lauf der Zeit herausgebildet, beseitigt wurden . Was
die Tätigkeit der Schwestern betreffe , so sei im reichsten
Maße Dispens erteilt worden. Auch die Ministranten -

fiage und der § 49 der Schulordnung sei wieder in die
Debatte geworfen worden mrtz scheine deu letzten Rest
der Osterftimmung zu beseitigen . Bei ein wenig gutem
Willen brauche auch dieser Paragraph zu Klagen keine
Peranlaffung geben . Wenn der Vorredner aber gemeint,
die Sieligionslehrer brauchten nicht erst auf dir

'
Frage¬

bogen zu warten , nnt an ihre kirchlichen Behörden zu
berichten , so muffe er dem entschieden wider¬
sprechen , denn solche Berichte über schuldienftiiche
Angelegenheiten seien allerdings unzulässig. (Beifall .)

Abg . Merrch (kons ) ivendet sich gegen den Abgeord¬
neten Lehmaun, den er imr bitte» möchte, sich einmal
mit der Bibel z« beschäftigen, dann würde er vielleicht
weniger despektierlich von derselben sprechen. Bedauer¬
lich sei e», tvenn in diesem Hause bei der Verteidigung
der Bibel gÄacht werde; der Abg. Lehmann möge ein¬
mal ein Jahr lang täglich fiüh und abends ein Kapitel
der Bibel lesen, dann würde er nicht mehr solche Reden,
wie dieser Tage , halten. (Heiterkeit.)

Oberschulrat Rebmann gibt auf eine Reihe An¬

fragen Sutwort und Aufklärung. Redner wendet sich
vor allem gegen den Vorwurf des Abg . Dieterle , als ob
in den Mädchenschulen im Natururrtrtrnht krasser Ma-
terialiSmns gelehrt werde. Man habe sich gerade be¬
müht, in den Mädchenschulen positives Wiffen und Können

zu verbreite« durch die Naturwissenschaft , als Empfind-

samkeit und Pflege des oberflächlichen ästhetischen Ge¬

stühls zu treiben. (Bestall.)
Abg. Obkircher (uatl .) tritt au» hygienischen wie

pädagogischen Gründen für den Vormittagsunterricht in
wissenschaftlichen Fächern ein . Die Einführung einer
Bürgerkund« , Staats - wtd Rechtskunde in den Ährplan
sollte von der Regierung erwogen werden. Zur politi¬
schen Frage übergehend, erklärt Redner, daß er in der
B-rurteiluüg des Ministeriums auf dem entgegengesetzten
Standpuntt Dieterle» stehe. Die bestehenden Gesetze
müßte« eingehalten werden und liebergriffe, die sich ein¬

genistet, be eitigt werden. Um solche behauptete Ueber »

griffe zu beseitigen , seien aber Erhebungen notwendig
gewesen . Es sei bekannt , daß die Geistlichen sich viel¬

fach in erster Linie als kirchliche und erst in zweiter al»
Staatsbeamten betrachteten . Die Erhebungen hätten
aber doch eine Reihe gesetzwidriger Dinge ergeben , die

abbestellt ivorden seien. Er habe vor sich auch einen

Fragebogen des erzbischöflichen Pfarramts für die P olks¬
schule , in dem neben Fragen unverfängli her Art

auch solche sich vorfänden, die in das staatliche Ge¬
biet hinübergriffen. Er nenne folgende Fragen : *

Wie ist das sittliche und religiöse Verhalten
der Lehrer ? Wie ist dasselbe in « und außerhalb
des Dienstes ? (Hört, hört !) Sind glaubens¬
widrige Aeußerungen von Lehrern be¬
kannt . (Unerhört, Zensur !) Was enthalten die
Schülerbibliotheken , sind dieselben von
de » Pfarrern durchgesehe « ? Sind keine
antikatholischen Bücher in denselben ?

Solch« Fragebogen rechtfettigten doch das Mißtrauen,
das man hier, an den Tag gelegt . Jedenfalls müffe die

Regierung auch diesem neuesten Fragebogen ihre Auf¬
merksamkeit zuwenden . Solche Dinge müßten aber auch
an die Oeffentlichkeit gebracht werden , damit dieselbe
wach bleibe. Die Klage, daß die Katholiken anders be-

handett würden, als die Andersgläubigen, sei eine un¬

wahre, was aber von den katholischen kirchlichen Be¬

hörden verlangt werden müffe, das sei Einhaltung der

bestehenden Gesetze. (Beifall links .)

Abg. Lehmaun (Soz .) :

Ich muß das Wort nochmals ergreifen, weil ich

verschiedentlich mißverstanden wurde. Zunächst
will ich bemerken , daß in einer in der Nähe Mann -

heirns gelegenen Stadt das Fußballspiel und das
Rudern von dem Lehrer verboten wllrde . Auf eine

bezügliche Eingabe an den Oberschulrat seitens
eines Interessenten erwiderte dieser , Beschwerde
in diesem Falle zu führen, sei Sache der Eltern . Es
wäre wünschenstvert, tvenn die Behörden in solchen
Fällen gegenüber den Beschwerdeführern loyaler
wären .

Ich habe in »neiner ersten Rede darauf hinge-

wiesen , daß uns die Geheimberichte nicht be¬

sonders verdächtig erscheinen. Rach dem , tvas der

Abg. Obkircher heute vorgetragen hat , muß ich
mein Urteil modifizieren. Es handelt sich hier in

der Tat um Treibereien, welchen die Regierung
entschieden entgegentreten muß. Man hat mir

dann ferner einen Vorwurf über mei »»e Ausfüh¬
rungen , den Religions - und Geschichtsunterricht
betreffend, gemacht . Unser Geschichtsunterricht ist

nicht objektiv , wichfige geschichtliche Ereignisse »ver¬
den in völlig falschem Lichte dargestellt , so z. B . die
revolutionären Vorgänge von 1848/49. Auch die

Geschichte der Einigurtg Deutschlands und des nord¬

deutschen Bundes wird sehr eirsteitig dargestellt.
Der Abg . Rohr hurst hat auf meine Aeuße-

rungen hinsichtlich des Religionsilnterrichts Bezug
genommen. Das Bestreben nach Ausdehnung des

Religionsunterrichts ist zweifellos vorhanden und
tvenn die liberalen Theologen sich auch dagegen
stemmen , so weiß aber niemand, wie lange dieser
Widerstand anhalten wird . Was das Bibellesen
betrifft , so möchte ich dem Abg . Gier ich doch

zu bedenken geben , daß die Bibel keine Lektüre für
die Kinder ist . Was in den Erzvätern steht , wird

auch der Abg. Gierich nicht in seiner Familie vor¬

lesen. Wenn der Abg . Meterle z« dein alten Trick

seine Zuflucht genommen, daß ich von der Theo-

logie nichts »»erstehe , so ist das eine recht alte Ge¬

schichte . Woher habe »» denn die andern die Legiti¬
mation , von solchen Dingen mehr zu verstehen ?

Was den Beichtspiegel betrifft, so sind in demselben
Fragen enthalten , die an ein neunjähriges Kind

zu stellen mehr als bedenklich erscheint . Der Abg.
Dieterle hat mir einen Vorwurf daraus gemacht ,
daß ich dieser Tage ungefähr dieselbe Rede ge¬
halten wie auf dem vorigen Landtag . Nun ,
der Herr Abg. Meterle wird dieses Jahr zu Ostern
wohl aud) ungefähr dieselbe Predigt halten, tvie in

früheren Jahren . (Heiterkeit.) Gewisse Grund¬

wahrheiten muffen immer wieder hervorgehoben
werden. Der Abg . Dieterle hat die Regierung
gegen diejenigen Lehrer scharf zu machen versucht ,
die in Arbeitergefangvereinen Gesangsstunden er¬
teilen . Wenn inan den Lehrern eine Nebenbeschäf¬
tigung gestatten kann, dann darf mau ihnen nicht
verbieten, in sozialdemokratischen Arbeitergefang¬
vereinen Unterricht zu erteile»». Wenn Dieterle
die Arbeitermarseillaife heransgegriffen hat , so
»vahrscheinlich nur deshalb, »veil er den Text nicht
kennt. Redner zittert einige Sttophen und schließt :

Wahrscheinlich gefällt Ihnen die Marseillaise des¬

halb nicht , »veil es darin n . a . heißt :

Der Feind , den »vir am tiefsten Haffen,
Der »ms uinlagert schtvarz und dicht.
Das ist der Unverstand der Masse »»,
Den nur des Geistes Schtvert durchbricht .

Sie , die Dunkelmänner, find und bleiben die

Freunde dieses unseres größten Feindes .
Oberschukratsdirektor AruSperger gebt auf eine

Reihe berührter spezieller Schulfragen näher ein. Me

Berücksichtigung der Staats » und Rechtslehrr in den
äJTCTe »Aulen finde schon jetzt im Geschicksisnoterricku Katt

und sei auch siir die Fortbildungsschulen vorge' ehe

Abg Fchrenbach (Zentr. i meint dem Rbg . Lehmann

gegenüber, daß es doch von demselben sehr bedenklich sei,
von dem „ Unverstand der schwarzen Mayen" zu sprechen,
wo e» doch so nahe liege, von dem Unverstand der roten

Mafien zu reden Me Bibel werde durchs die Bngriie
dieser Herrn nicht geschädigt, seine Partei fühle sich auch
nicht unglücklich, wenn der Abg. Lehmann die Haltung
d-s Zentrums zur Naturwissenschaft und dem Glauben

nicht verstehe .
Einstimmig sei die Meinung der Kammer in der Not¬

wendigkeit der Abivehr der tlusittlichkeit von unserer

Jugend , doch sollte man in diese sachlichenAusführungen
nicht Dinge hineiazcrren, die damit reckt wenig zu tun
haben : man sollte auch nicht, wie dies Binz getan , von
Tartüfferieu des Zentrums sprechen. Wenn man die Klein »
kinderschulen all Lehranstalten betrachte und M der

Mitwirkung von Schwestern einen Dispens verlai .ue, so
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«eh« man doch zu weit. Einen recht kleinttcken Stand -
pmkt nehmen die Eigner zu den Üonviken ein , der von
Nroßzügigkeit doch recht wenig verrnie . Was für das
koldatrntum tauglich , dürfe auch für die ecdeaia militans

S

icht unzulässig sein . Was dir Fragebogen betreffe , so
kirn die Religionslehrer Diener des Staates und der
lirche und so wünschenswert es sei, daß dies« Doppel

trllung zu keiner Kollision führe, so sei eine solche doch
vohl möglich ; aber was der bestehend « Fragebogen Be
tenkliches habe, versiebe er nicht, nur das höchste Mißtraue »
könne darin etwas Verfängliches finden . Run komme der
»eue Fragebogen von heute , der von Lbkirchrr verlesen
Redner geht einleitend auf die Stellung des ReligionS
lehrerS bei der Volksschule näher ein und betont, daßMt Kirche rin Interesse daran habe, tver den Religions
»nterricht erteile. Redner geht di« einzelnen Fragen
durch , die über die bestimmte birligionsuutrrrichtS -Materieeicht hinaus ginge». Die Frage über das Verhalten des
kehrers sei durchaus berechtigt, den » das Verhalten des'rlben müsse der Kirchrnbehörde allerdings bekannt fein .Wenn das nicht mehr erlaubt sei, dann sei es mit der
freien Kirche im freien Staat vorbei. Ein Schlußantrag»ird angenonimen.

Rach kurzen Bemerkungen des Berichterstatters wird
Me Sitzung 2 Uhr geschloffen.

Morgen 9 Uhr Spezialberatung .

Badifcbe Politik.
Dir Schulkommission

'« t in ihrer gestellt früh stattgesundenen Sitzung
Kgen die Stimrnen der Sozialdemokraten be

losten, die Gemeindebeiträge in der in erster
Lesung norinierten Höhe zu belasten . Die Sozialdemokraten erklärten , für eine weitere Belastungder Getlieindett aus prinzipiellen Gründen nicht
stimmen zu können .

Trennung von Kirche und Staat .
Die sozialdemokratische Fraktion des

Landtages hat einen Antrag eingereicht, der die
Borlegung eines Gesetzentwurfes verlangt , durch
welchen die Trennung von Staat und Kirche grund
sätzlich durchgeführt wird .

Schäfer in Rastatt.
O Man schreibt uns aus R a st a t t : Wie hier

gerilchtweise verlautet , soll der Geh. Negierungsra
Frech ins Ministerium nach Karlsruhe versetztwerden und an seine Stelle — man höre und
staune — der vielgenannte Polizeidirektor Schäfervon Mannheini kommen . Die Rastatter Arbeiter
schaft hat leider nicht das nötige Berständnis ftlr
diese Ehre, welch« ihr zuteil werden soll und würde
eS viel lieber sehen, wenn er nach — Deutsch
küdwest -Afrika geschickt würde. SBütnin? Darum

Badische Justiz.
Man schreibt uns aus Lörrach : In der

Schöffengerichtssitzung vom 4. ds . stand Gewerk
schaftskartellvorsitzender Genosse L. Goll unter
Anklage wegen Vergehen gegen den § 153 der Ge
Werbeordnung. Bekanntlich wurde Goll vor etwa3 Wochen in dieser Sache wegen Kollusionsgefahrin .Haft genommen. Desselben Vergehens lvar nod)mitangeklagt der Textilarbeiter Friedr . W e ch l i n.Ter Anklage lag folgender Tatbestand zugrunde :Die beiden Angeklagten besuchten an einem Sonn¬
tagabend »vührend der Dauer des Weberstreiks beider Firma Müller u. Helfferich, die Wirtschaft zumReichsadler,' in welcher auch Arbeitswillige obigerFinpa anwesend waren : ' Es kam zu Sticheleien,in derer: Verfolg "einet der Arbeitswilligen keim
Verlassen der'

Wirtschaft mit Fußtritten traktiertwurde. Dieser Austritt soll sich später in der Wirt¬
schaft zum Alten Bayerischen wiederholt haben.Wechlin gibt zu, den Arbeitswilligen getreten zuhaben , während Goll seinerseits jede Schuld be¬

streitet. Der Anitsanwalt hält gegen letzteren die
Anklage auf Grund der Zeugenaussagen aufrechiund beantragt gegen Goll eine Gefängnisstrafevon 6 Wochen, gegen Wechlin eine solche von 1
Woche. Das Gericht verurteilte Goll zu 3 Wochenunter Anrechnung von 2 Wochen erlittener Unter¬
suchungshaft; Wechlin wird über den Antrag desAmtsanwalts hinaus zu 3 Wochen Gefängnis derurteilt .

Landwirtschaftskammer.
lieber den schon erwähnten Entwurf wird mit.

geteilt : Da der schon vor vier Jahren eingebrachteGesetzentwurf über Errichtung einer Landwirt
schaftskammer wegen Mangels einer Einigung derbeiden Kammern nicht verabschiedet werden konnte,hat die Regierung jetzt einen neuen Entwurf ein
gebracht . Die Gesamtzahl der aus direkter und
geheimer Wahl der land - und forstwirtschaftlichenBevölkerung hervorgehenden°

Mitglieder der Land¬
wirtschaftskammer beträgt 28 . Außerdem steht den
größeren Verbänden oder Vereinen, die sich mit ein¬
zelnen Zweigen der landwirtschaftlichen Interessen ,wie Tierzucht, Kreditwesen befassen, das Recht zu,Vertreter in die Karmner zu senden , zusammen
jedoch nicht niehr als acht.

Das Ministerium des Innern kann aus demKreis der Sachverständigen und der uin die Landund Forstwirtschaft verdienten Personen vier Mit
glieder in die Kammer berufen . Jeweils nach drei
Jahren wird die Kannner zur Hälfte erneuert . Die
Kosten der Errichtung und Tätigkeit der Kammer,die im Gegensatz zu Preußen keine verwaltende,sondern eine vorwiegend begutachtendeund beratende sein soll, werden aus der
Staatskasse bestritten. Immerhin hat die Kammerdas Umlagerecht , wenn 'etwa besondere Ein
richtungen zur Förderung der Landwirtschaft veranstaltet werden sollten , deren Uebernahme die
Staatsverwaltung ablehnt . Der Gesetzentwurfzieht aber selbst eine Höchstgrenze für die Besteue¬
rung durch die Bestimmung, daß zur Ueberschrei -tung eines Steuerfußes von 2 Pf . auf 100 Mk. des
umlagepflichtigen Steuerkapitals die staatliche Ge¬
nehmigung erforderlich ist . Als Sitz der Kammer
ist Karlsruhe vorgesehen .

Die Budgetkommtssion genehmigte die Artikel 6und 7 des EisenbahnbetriebsöudgetS mit zirka 18 Mill .Mail . In diesen Positionen werden im Nachtrag 590000Mark für Aufbesserung der Lohnbezüge der Eise»5«hn-arbeiter angefordert. ^Dir Badische Gesellschaft zur NeberwachungVon Tampskeffeln , welche in diesem Jahre auf einevierzigjährige ersprießliche Tätigkeit zurückblicke » kann,ist der älteste Ueberwachungsverein Deutschlands. Ausdem Bericht über die Tätigkeit der Ceschästsstelken imJahre 1905 ist hervorzuheben, daß die Gesellschaft zur¬zeit 2454 Mitglieder zählt, und daß ihr alle im Privat -
besiv befindlichen , badischen Dampskeffcl , insgesamt 4139Stück, unterstellt sind . Die Mitgliederzahl hat im Laufedes Berichtsjahres um 26, di« Zahl der Dampstrflelum 61 zugenommen. Des weiteren erstreckte sich die
Revisionstätigkeit auf 226 Dampf- und Druckgefäße , 34
kentrifugen und 208 elektrische Betriebe. Die außer¬ordentlichen Arbeiten» darunter diejenigen auf wirt¬
schaftlichem Gebiet«, nahmen auch im verfloffene » Jabreinen breiten Spielraum ein, und erreichten beispiels¬weise bei de» Firme» Heinrich Lanz i» Mannheim und

Badenia Akt -Ges. in Seinheim di« Zahl gegen3202 im Vorjahr. Kerner wurden 40 größer« Versuchean Dampfkessel - und Dampfmaschinrnanlagrn von Mil
gliedern durchgeführt, welch« 219 Jngenieurtage in >n-
Ipruch nahmen. Der Lehrheizrr ist bei L0 Mitgliedern228 Tage tätig gewesen und hat außerdem 8 Wochen in
der Heizerschüle zu Mannheim und 1 Woche in der
Monteurschule zu Kreiburg Unterricht erteilt. Sine
Dampskeffel -Explofion ist im Berichtsjahre nicht vorgekommen . An lausenden Revisionen waren 8267 äußereund 2022 innnere Untersuchungen sowie 1010 Wasser¬
druckproben zu erledigen. Im Dienste der Gesellschaft
stehen : 1 Oberingenieur ; 13 Ingenieure , darunter
Elektroingenieur ; 3 Jngenieuraffistrnten ; 1 Buchhalter3 Bureaugehilfen und 1 Lehrheizrr.

I « Triberg erscheint seit 1 . April da» AintSvec
kündigungSblatt Echo vom Wald, sowie daS Zentrumsblatt Triberger Bote täglich, was bei einer Einwohner^
zahl von nicht ganz 4000 der Sradi Triberg etwasviel ist.

Oeutlcbe Politik.
Eine weitere Nachwahl im württembrrgischea

Landtag.
an . Der volksparteiliche Abgeordnete Dr . Hart¬

ranft , Vertreter des Bezirks Böblingen im
württembergischen Landtag , ist gestorben . Dr . Hart
ranft , Rektor der Realanstalt in Sindelfingen , war
seit 1895 Mitglied des Landtags und gehörte dem
rechten Flügel der Volkspartei an . Welche Anschau
ungen der „demokratische " Abgeordnete vertrat ,geht schon daraus zur Genüge hervor, daß er im
Jahre 1901 zu den sechs Volksparteilern gehörte,die die württembergische Regierung aufforderten,für eine Erhöhung des Brotzolls einzutreten . DerTod Hartransts wird noch vor den Hauptwahlenim Bezirk Böblingen einen heißen Wahlkampf her
vorrufen . Die Aussichten unserer Partei sind dabei
nicht ungünsttg . Im Jahre 1900 erhielt der
Bauernbund 1450, die Volkspartei 1387, die Sozial¬demokratie 1006 Stimmen . In der Stichwah
siegte Dr . Hartranft mit 2413 Stimmen gegen 2028
Stimmen , die auf den Bauernbündler Dr . Wolffielen.

Wie man Kulturpionirr wird.
Warum Jesko von Putchtamer , dieser

leibhaftige Ministersproß , eigentlich den Berus in
sich entdeckte, Kulturpionier in Togo und Kamerun
zu werden, das erläutert die Münchener Post durch
nachstehende Geschichte:

„In seinen fröhlichen Jugendtagen war Jesko
erst Bursche des feudalen Leipziger Korps (jetzt
eingegangen) derMeißner , und tat als solcherspäterdas ebenso feudale weißbestürmerte Korps der
F r e i b u r g er Hassoborussen auf.Beide Korps waren aber genötigt — infolge gewisser sehr — unschöner Handlungen —, ihm nichtnur das Band zu entziehen, sondern ihn eum infamia (a l s ehrlo s ) zu «xkludieren , ihn alsofür der Ehre vollständig für verlustig zu erklären.Man denke, daS geschah dem Sohn des allmächttgen
Ministers , daraus kann man auf die Handlungeneinen Rückschluß ziehen .

Vater Puttkainer setzte es dann — nachdem sein
Sohir natürlich gänzlich unmöglich für den Staats
dienst durch die Exklusion gemacht war — nach vie¬len Jahren nur durch die mächtige Unterstützungdes „alten Herrn " Otto Bismarck durch, daß diese
Exklusion in perpetuelle Demission (Ausschluß fürimmer) umgeivandelt ward , womit die Ehre frei
lich nur auf das notwendigste geflickt wurde. ImInland « ging das Dienen noch immer nicht, sowurde der Jung « nach Afrika expediert, umdort den Häuptlingen zu imponieren .

" —
Vom heiligen Krieg gegen die Sozialdemokratie.
In Saarabien haben die christlich-frommen,staatserhaltenden Frauen den Kampf gegen die So¬

zialdemokratie aufgelwrnmen. Der Frau unseres
gemaßregelten Genossen Hettrich ging dieser Tagefolgender Schreibebrief zu :

Nennkirchen, den 17 . März 1906.
Sehr geehrte Frau Sozialdemokratin

Frau HettrichI
Du lvirst mal sehen, wen» Dein Mann die

Leute verschwatzt, was es dann gibt. Er hat
auch unsere Männer verschwatzt. Wenn unsereMänner und unsere Söhne abgelegt werden, so
stecken wir Dir Dein Haus über den« Kopse an.Und wenn der Sozialdemokrat lebendig heraus ,kommen sollte, so schütten wir ihm soviel Pfefferui .d Gift inS Gesicht, daß er nicht mehr ans Ver
schwätzen der Leute denkt. Wir schwören (huil )Dir cs heilig und sicher .

Mehrere Frauen .
Feuer , Gift und — Pfeffer als christlich-patrio

tisches Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie.Wenn das nicht hilft , — hilft gar nichts mehr !
Der Sohn des Justizministers Brseler nicht

verurteilt .
Das Berl . Tagebl . teilt mit, daß seine Meldung,iier ivegen eines Duells zu Festungshaft verurteilte

Referendar Beseler sei ein Sohn des Justizmini -ters , ein Irrtum ist.

Hu9 der Partei.
Mülheim , 6. April. De» hiesigen Parieigenoffen,sowie BvkkSfreundlesern und gewerkschaftlich organisiertenArbeitern diene zur Nachricht, daß am Sonntag , den8. d. MtS.» nachmittags 3 Uhr, im Gasthaus zur FriedrichS -krone eine Versammlung stattfindet. DaS Thema lautet :Gewerlschasten und Sozialdemokratie.
Anschließend an dieses Referat findet ein Vortragtatt über : Di« Bedeutung der Konsumvereine . Wir

richten nunmehr die dringende Bitte an di« h efige Ar-
bellerschaft , die Versammlung zahlreich zu besuchen.DuruierShetm , 5. April. Am Sonntag , 8. April,nachmittags 4 Uhr. findet im Gasthaus zum Hirsch ein«
Versammlung statt, in welcher LaudtagSabg. Eichhornreferieren wrrd. Thema : Die Forderungen der Sozial¬demokratie. Es wäre zu wünschen, daß sich die Arbeiteran dieser Versammlung lebhaft beteiligen, um sich klar
zu werden, war eigentlich die Sozialdemokratie wolle .Darum rufen wir sämtlichen Arbeiter« von DumerShrimzu : Auf zur Versammlung!

Lahr , 4. April. Rach Pforzheim ! Im hie-
igen ZeatrumSorga» sAnzeiger ) prangt « heut« folgendesJnserat :

Ein tüchtiger zuverlässiger Zimmerpolier mit einem
MonatSgehaü von 150 SCL , sowie 10— 15 tüchtigeZinm erleut« bei einem Stundenlohn von 45 Ptg . so-fort gesucht, vert . Dürre , Zimmern rister, Pforzheim,Ecke Karl-Friedrichstraß«.
vor IV, Wochen lasen wir im Boiktfreund, daß überHerrn Dürre « Geschäft di « Sperr « verhängt sei. Damuß man lachen, wenn der Herr »»»mehr gar 45 Pfg.zu zahlen — verspricht . Aber wie kommt der Herr dazu '

gerade in Lahr nach Personal zu suchen? Wieso wählter überhaupt «in schwarz,» Organ zu jriuem Verkünder ?

Sk sind «wht nicht wett ab vom Ziel , wenn wir meinen,daß di« Anregung nicht von Herrn Dürre , sondern von
dem genannten Organ gekounnen ist und daß diesesbeim Studium de- BolkSfteuad auf diese gute Idee ge¬kommen sei. ES ist ja ohnehin eigentümlich , daß Unter
nehmer, die sich mit «rbettern, welche etwas auf sichhalten, durchaus nicht vertragen können, gerade Zentrumsblätter zur Streikbrechersuche benützen .

* Für Schuhmacher ist der Platz Basel infolge
Lohnbewegung gesperrt. Kein Schuhmacher gehe nachBasel ! Keiner werde zum Verräter !

Di« Lohnkommisfion .

Zum Hailseinstnrz in
Nagold

schreibt unS unser Stuttgarter Korrespon¬dent : DaS dem Wirt Theodor Neudeck gehörige
«Gasthaus zum Hirsch " sollte im Laufe deS Bor --
mittags von dem Bauunternehmer Rückgauer aus
Cannstatt gehoben werden. Zahlreiche Neu¬
gierige hatten sich zu dem für das Städtchen selt¬
samen Vorgang eingefunden. Nach der Hebung
sollte eine kleine Feier im Saale stattfinden , an deretwa 100—200 Gäste teilnahmen . Da , als die He¬bung fast beendet war , brach das Gebäude
unter fürchterlichem Getöse in sich
zusammen , alle Insassen unter seinen Trum
mern begrabend.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachrich t
von dem entsetzlichen Unglück durch daS ganze Landund der Abendzug 7,27, mit dem ich von Stuttgartaus den Schauplatz der Tragödie besuchte, führte
zahlreiche Leute, darunter solche , denen um ihreVerwandten bangte , nach Nagold . Auch derMinisterdes Innern fuhr mit dem gleiche,: Zuge . Es gelang mir , mich vom Bahnhof ab den Behörden an
zuschließen und dadurch genaue Informationen über
Umfang und Größe des Unglücks zu erhalten . Mi
nister von P i s ch e k meinte, wenn auch derartige
Häuserhebungen schon mehrfach gelungen seien , so
sei es doch eine Verwegenheit, Gäste im Hausezu dulden , noch ehe die Hebung vollständig beendet war . Die Vorarbeiten für die Hebung desim Jahre 1862 erbauten Hauses dauerten ca. zehnTage , die Hebung selbst nahm nur wenige Stundenin Anspruch . Die ganze Bevölkerung freute sichüber das Ereignis und viele Bewohner leistetendabei aus Vergnügen freiwillige Hilfe . Mit 85
Winden, die von je ein bis zwei Mann , meistensArbeiter aus Nagold und Umgegend, bedient wür
den , hob man das Gebäude. Als wir gegen 10 Uhrabends an der Unglücksstelle anlängten , war Dankder unermüdlichen, aufopfernden Tätigkeit der
Feuerwehr daS Innere des Gebäudes fast vollstän
big geräumt . 49 Tote, darunter einige Personendie ihren Verletzungen nachträglich erlegen ivaren
hatte man bereits geborgen. Fürchterliche Staub
Wolken umgäben den Platz. Nach Aussage" des
Feuerwehrkommandanten , der sich an der Hebungbeteiligte, glücklicherweise aber mit einigen leichtenKopfverletzungendavonkam und jetzt die Rettungs¬arbeiten leitete, ist das Unglück nicht bern, Auslöseüder Winden, sondern beim Treiben passiert. Es seidabei nicht kommandiert worden, sondern inan habeimmer nur „auf " gerufen, wodurch jedenfalls ein
unregelmäßiges Anziehen der Winden verursachtwurde. Der Anblick der Leichen, die in 4 Zimmerndes gegenüberliegenden Rathauses liegen, bot einen
grauenvollen Anblick . Unter ihnen be
finden sich hauptsächlich viele Arbeiter , auchkleinere Handwerker, sowie je ein Friseur , Bäcker,Metzger und Wirt .

Die meisten von ihnen sind erstickt. Anderenwurde der Schädel oder die Brust eingeschlagenEinigen wurde der Kopf direkt abgeschlagen . Wie¬der andere sind Quetschungen oder sonstigen Ver¬
letzungen zum Opfer gesalbu . Jedoch befinden sichunter den Toten nur wenige, die bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellt sind . Viele Schioetverletzte, rnan
spricht von ca . 40, befinden sich im Spital . Schä
delbrüche , Kopfverletzungen, Arm - und Beinbrüchesind die hauptsächlichsten Schäden der Verletzten .Zahlreiche Operationen mußten sofort vor
genommen werden. Die Aerzte der ganzen Uni
gegend haben ihre Hilfeleistungen angeboten. DerI a m m e r i st unbeschreiblich . Nach Aus
sage des Ministers von Pischek hat sich nach seinerKenntnis der Dinge in Württemberg noch kein Un
glück ereignet, dem so viele Menschen zum Opfergefallen sind . Herzergreifend sind die Einzelschilderungen , die von Augenzeugen gegeben iverden . DerWirt Maier ließ sich vom Mittagessen weg in daSHaus locken . 6 Minuten später lvar er eine Leiche.Ebenso erging es noch einem jungen Burschen von19 Jahren . Ein junges Mädchen im gleichen Alter ,das für diesen Tag als Aushilfe zur Bedienung der
Festgäste engagiert war , niußte ebenfalls auf schreck
liche Weise sein Leben lassen .

Tragisch ist das Schicksal einer ganzen Pfarrers -ämilie aus einem Orte der Umgegend. Der Pfarrer befand sich mit seiner Frau und seinen : 13jähr:
gen Töchterchen unter den Festgästen. Vater undKind kamen in den Trümniern um, ivährend dieMutter schwerverletzt im Spital liegt . Unter denToten befindet sich auch der alte H i r s ch w i r t miteiner Tochter, die Frau des neuen Wirts . Die
etztere gab noch lange Zeit Hilferufe aus denTrümmern von sich. Ihre Schwester rannte wäh¬rend dieser Zeit wie wahnsinnig um die Trümmer

herum und kniete sich betend nieder. Es gelangden tapferen Rettungsmannschaften aber nicht , die
unge Hirschwirtin noch lebend anzutreffen . Viele
>er Toten müssen einen entsetzlichen To -

-» erkämpf ausgestanden haben.
Allgemein herrscht hier die Ansicht, daß die Leuteu vertrauensselig gewesen sind . Immer¬hin bleibt eS unverständlich, wie der U n t e r n e h -

mer , der gleich nach dem Unfall per! luto nach Stuttgart floh , es wagen
s onnte , die Festlichkeit während des Hebens im
Hause zu dulden, nachdem ihm schon vor Jahrenn Baden beim Heben ein Haus zusammen-
türzte . Me man hört , soll bei dem ganzen Unter¬
nehmen mit einer gewissen Reklamewut vorge¬gangen worden sein . Strenge behördliche Unter¬
suchungen find bereits im Gange . Unter der Be¬
völkerung herrscht eine unbeschreibliche Aufregung.

>ie Teilnahme für die von der Katastrophe Betrof -
enen ist allgemein. Der Minister des Innern hatErhebungen über die Verhältnisse der Hinterblie¬benen angeordnet , damit eventuell eine staatlicheUnterstützung gewährt werden kann. Auch soll ein

öffentlicher Ausruf zur Hilfeleistung ergehen.
$L

Ein« weitere Nachschrift deS gleichen Korrespon-
wnten besagt:

Die SufräumungSarbeiten , die in
später Nachtstunde etwa? eingeschränkt worden

auch j

waren , wurden gestern Morgen um 6 Uhr knUn:fange wieder ausgenonimen. Jetzt erst pZ'
man daS grauenvolle Bild deS Elends undmers einigermaßen zu übersehen. Zu den 49 ^von denen ich oben berichtete, sind bis 9 Uĥweitere hinzugekommen. Es sind das Verungfidie an ihren Verletzungen unter gräßlichen ~
zen erlegen sind . Unter ihnen befindet sich _Frau deS mit seinem Töchterchen verunglückte »!rers Riedinger von Hart . Einige wunderbar, "
ttmgen sind zu verzeichnen . Die Freude kwird aber zerstört durch die Mitteilungen fl,lebender, nach welchen einzelne Opfer der jsttophe auf unbeschreiblich gräßliche WeiseLeben gekommen sind . Der alte Hirschwirtfiel mit dem Rücken aus einen geheizten Ose»schrie : Hilfe, Hilfe, ich verbrenne ! " Wenigeblicke später gab er keinen Laut mehr von sich,war verbrannt und erstickt zugleich !

In den ersten Morgenstunden nahm ichRundgang durch die Stadt . Namenlose Trauer ;allen Zügen der Bewohner, verwirrte und ve
Gesichter a>: allen Fenstern , in allen Straßen ,meist sehr kinderreiche Familien haben ihre»nährer verloren . Mehr als die Hülste der
sind A r b e i t e r , die meisten in den besten I ,
auch einige Lehrlinge befinden sich darunter ,dem Rathause sammelt sich eine große Mensmenge an . Man hat den Angehörigen in den 5. . .barorten gestattet, ihre Toten zu sich zu nehnHAuf Leiter -, Roll- und Handwagen schleppt maifort , eingewickelt in Stroh , Leinen oder wolligDecken. In dem kleinen Vorraum des Posthaujtreffe ich ein altes , armes Mütterchen . Aufgelöstihren: Schmerze, herzzerreißende Klagen aulnend, kauert sie auf dem Bänkchen . Ihre K!
gelten den: braven , guten Familienvater , derMaurer an den: Hebungswerk beteiligt warder vom herabftürzenden Gestein erschlagen wa,10 Kinder , darunter 7 noch nicht aus der
entlassen, hinterläßt er. Fürchterlich sollen
Nachts nach ihrem Vater geschrien haben!
er nur lebte I Lebte mit zerschlageneil Glied!Sie hätte es gerne ertragen um der Kinder wiDas Herz drehte sich mir fast im Leibe um.betäubt von all dem Unglück , kehre ich zu
Schutthaufen zurück.

Dort erfahre ich noch , däß mit ei>:er unb «>schrei blichen Leichtsinnigkeit bei
Hebung des Hauses vorgegangen worden sein s,Ohne jedes Kommando, ganz regellos soll an !
Hebeinaschinen von unkundigen Leuten einfach
dreht ivorden sein . Der Unternehrner Rückgaihatte nur 6—8 eigene Leute von Stuttgart
bracht. Einer gewissen Renommiersucht sind in
verantwortlicher Weise zahlreiche Menschenli
geopfert ivorden.

Die staatsanivciltliche Untersuchung . wird
»vettere noch ergebe:: . Die Zahl der V e r l e tz t ewird jetzt

auf ca. 70
geschätzt. Mit Genauigkeit ist diese Zahl jedocs
noch nicht festzustellen - da sich viele in ihre Privqt-
wohnungen begeben , haben.

sie

mit«

Unser P so rzhe im er Mitarbeiter hat sichgleichfalls an den Schauplatz der Trümmerstätte
begeben und schreibt uns : Es kanir gleich Vorwe¬
gesagt ivevden : Verbrecherische Leichtsinn seiten
gesägt iverden : Verbrecherischer Leichtsinn seiten!tens der Aufsichtsbehördehaben dieses Unglück ver¬
schuldet . Unverhohlen -wird dies hier auf den
Straße »: des sonst so stillen, heute von tausend«
Freinder durchzogene :: Städtchens ausgesprochen .

'!Der Besitzer des . Gasthauses zürn Hirsch hattefür solche Arbeiten bekannten Bauunternehm -
Rückgarrer aus Stuttgart beauftragt , sein Hau»
um . 1,60 Meter zu heben , um für .Unterbauung^eines Untergeschoffes Rau » : zu schaffen. Rückgan«
hatte vergangenes Jahr in Altenstaig ein Gasthaus/
gehoben , in dem während der ganzen Hebungs-ordert getanzt und gezecht tvurde, so daß er bei-/
seiner Arbeit in Nagold großes Vertrauen genotz.

'
Daher ist es auch -erklärlich, daß hier während de>
ganzen Vormittags im Hirsch ein besonders starkerVerkehr herrschte . Der Wirt hatte auf Donners¬
tag Vormittag sogar eine Schlachtpartie mit
Metzelsuppe arrangiert , um aus dem Vorgang der
Haushebung noch einen inöglichst großen Vorteil
zu ziehen . -

. . . Was bei dein ganzen Rettungswerke fehlte,eine einheitliche Leitung , zeigte sich darin , daß kein
Mensch auf den Gedanken kam , von einer benach¬barten Garnison Militär zu requirieren . Von
Augenzeugen wird versichert , daß die ersten Ret¬
tungsarbeiten anfänglich völlig planlos vorgenom-
nien wurden . Statt danach zu trachten, die etwa ;
erreichbaren Verschütteten herauszugraben , wurdeder Schutthaufen von oben her abgeräumt und eS
besteht die starke Vermutung , daß durch den herab-
getvorfenen Schutt und Staub eine Anzahl vielleicht .
noch Lebender erstickt worden ist . Angesichts de< )gräßlichen Unglücks erhebt sich

die Frage nach dem Schnldigen .
llebereinstimmend wird der Unternehmer Rück-

gauer als ein unzuverlässiger Mensch bezeichnet, der
ast ständig im Alkoholdusel herumlief . Die geret¬teten Arbeiter erheben fast insgesamt die Anschul¬

digung gegen ihn , daß er unglaublich fahrlässig ge¬handelt habe. Eine Arbeit , bei welcher nur die ge¬
wissenhafteste Einhaltung aller Vorsichtsmaßregeln
zu einem Erfolge führen kann, wurde in Angriff
geiwmmen und durchgeführt von einem Manne , der^am Morgen des Unglückstags nach übereinstimmen¬den Aussagen von Augenzeugen schon betrunken
herumlief . Die am Hause angebrachte Präzisions¬uhr , deren Ticken die Gleichmäßigkeit des Hebens
anzeigte, stand einige Sekunden vor dem Einsturztill , ein Zeichen dafür , daß ohne Kommando, rein
willkürlich die Spindeln der Hcbewerkzeuge gedrehtwurden . . Schon die Tatsache, daß teilweise völlig
ungeübte Leute die Arbeit verrichteten, ist bezeich¬nend für die Leichtsinnigkeit der ganzen Bauaus -
uhrung .

Ein anderer , nicht minder schwererVorwurf trifft die Behörde in de »Oberamts st adt Nagold . Statt umfassende
Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, war auch nicht daS
geringste angeordnet, um Passanten fernzuhalten.Der Oberamtmann entfernte sich in der Frühedes UnglückstageS aus Nagold ohne zwingendenGrund und überließ die Verantwortung einemUnterbeamten. Dieser wurde um Maßregeln zurAbsperrung angegangen, v e r n e i n t e jedoch jede-
Bedürfnis dazu. So konnte es kommen , daß derWirt des Unglückshauses noch eine bes« :der«.Festivttät arrangieren konnte, daß Hunderte von
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Menschen daS Harr» im Laufe de» vormittag » de¬
uten konnten und als Lüste de» Wirt«» zu
^ ntzenden den Lob fanden oder als Gchwerver-

jetzt im Krankenhaus liege«.
Bit fit es möglich, doch die Verwaltungsbehörde .

He sonst die Fllege an der Wand « niert. hier
Hdft wShrend der Dornahme der Arbeiten am
« atze war ? Warum wurde nicht mindestens die
« träft« und das Hau» während der Hebung»-
^ besten für den verkehr vollständig abgesperrt ?
ßg ist verbrecherischer Leichtsinn , einen Unter-
Mhmer, weicher so wenig seine moralische und tech«
■tfdx Oualttät bewies, wie Rückstau« , eine der«
oitig gefährliche Arbeit ohne fachmännische Aufsicht
»ornehmen zu lassen. (Rückgauer setzte sich, wie
«ton gemeldet, in sein Automobü und fuhr
ohne daß bi» jetzt eine Spur van ihm entdeckt
»erden konnte .)

sich hier vor 88 Jahren abgespielt hat . Damals
hatte ei« Polizeidivrer sich nicht «ur einen Ueber«
Namen (^Leutnant " ) zugezogen . sondern lief auch
Gefahr , in einer GonntagS -Nacht von erregten
junge« Burschen in den Brunnentrog geworfen zu
werden. Sr» wird die Handlvng der jvmaen Leut«
niemand verteidigen können, aber bas » erhalten
der Beamten mnft so sei» , baß solche Möglichkeiten
überhaupt nicht eiut rete« Dänen .

Hier «inz»mr*isen ist Sache der Vorgesetzten .
Ihnen liegt e» ob, durch geeignete Maftnahmen für
eine friedliche Stimmung Sorg « zu tragen .
Mit Schneidigkeil wird die Sache nur verschlim¬
mert.

der letzten Stunde der Arbeit herrschte, es dem be-
ouffichtigenden Techniker entgangen wäre, daft die
Hebung ungleichmäßig stattfand . Das Haus war.
dem Gebälk nach zu schlietzen , jnicht im mindesten
baufällig ; er ist also auch nicht in sich zusammen«
gestürzt, sondern durch die Nachlässigkeit des Unter-
«ehmer» direkt umgeworfen worden. Und weiter :
>m Rachmiltag des nächsten Tage» war kein Mensch
mehr mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt, trotzdem
»ach Ansicht vieler noch Menschen unter den Trüm¬
mern lagen.

Eine Kopflosigkeit sondergleichen muß sowohl bei
der Arbeit selbst, al» auch bei dem nachfolgenden
AettungSwerk geherrscht haben.

O
In schmutziger Weise wurde das gräßliche Un-

Mck auSgenützt , um materiellen Nutzen daraus zu
ziehen. Am Freitag Vormittag wurden in Pforz¬
heim taufend« von Zetteln verbreitet mit dem
Inhalt :

Extrazug nach Nagold
, « der Unglücksstätte, woselbst 42 Tot« «nd 70 « er-
mundete find.

JiuerimSfahrkarten i 1,90 Mk. find zn haben in der
vuchdruckerei Schaumann sowie im Zigarren -
geschäst Pfizenmai « im Rathaus .!
Am Schluß folgte eine Aufzählung der Namen

der Toten.
Ein solche» Gebühren kennzeichnet wie nicht»

andere» die Profitmacherei unserer heutigen Ge¬
sellschaft , die auch au» den beklagenswertesten Bor¬
kommnissen Vorteil zu ziehen weift.

O
Die letzt « Meldung : Gegen Werkmeister

Rückgauer macht sich eine erregte Stimmung gel¬
tend . Trauer und Unglück find groß. Heute Sam »«
tag Nachmittag 5 Uhr findet die gemeinsameBeerdi-
gung der Opfer statt . Frau Riedinster ist nicht, wie
ursprünglich gemeldet, gestorben. Amtlich ist die

Zahl der Toten auf 49
sestgestellt, zu welchen noch ein fünfzigster kommt ,
der seinen Verletzungen erlegen ist.

In der Gemeindekommission teilte Minister von
Pischek mit, daß die Zahl der Schwerverletzten 40
und die der Leichtverletzten ebenso 40 betrage . Der
Mnig telegraphierte an den Minister v . Pischek :
Tieferschüttert durch das furchtbare Unglück bitte
ich Sie , der Stadt , den Hinterbliebenen «nd den
Verletzten meine innigste herzlichste Teilnahme aus-
zusprechen und ehebaldigst zu berichten , was «nd
wie ich helfen kann. Gerne wäre ich selbst an die
Unglücksstätte geeilt, wenn nicht eigene Trauer -
Pflichten mich abhielten.

Radikche Chronik .
Freiburg .

«. April.
— Gestern Nachmittag zog sich ein Arbeiter einen

komplizierten Beinbruch zu. Er wollt « «inen Sack Kohlen
tu den Keller tragen und glitt aus , wobei ihm der Sack
auf den Schenkel fiel.

— Nach den Berichten der bürgerlichen Press« war
die Versammlung , in welcher Profesior Böhtlingk über
kisenbahntarifrerorm sprach , schwach besucht . Wenn mau
eben eine Massenversammlung will , dann mutz man auch
di« Arbeiter rinladen .

Dnrknch, «. April,
jähriger Knabe in der Anerstratz« eine transportable Holz «

Heut« Bonniltag fetzt« «in zrhn-
' ~ ~

t Ho'

Forchheim , 4. April . Zwischen den hiesigen
jungen Burschen und der Polizei besieht seit einiger
Zeit ein ziemlich gespanntes Verhältnis , wofür
schon spricht , daß die Polizeistrafen gegen junge
Burschen , namentlich ans der Freien Turnerschast,
verhältnismäßig zahlreich find. Daß daran nicht
die Turnerschast schuld ist, beweist schon die Tat¬
sache, daß für einen Unfug in der Kirche Straf -
Verfügungen aus Freie Turner ausgestellt wurden,
die gar nicht in der Kirche waren .

Vom Amtsgericht Ettlingen erhielt ein junger
Bursche 3 Wochen und 3 Tage Gefängnis wegen
Gefangenen-Befreiung . Doch will er bei einem
Streit , an dem er unbeteiligt war , nur einen
jungen Mann , der blutüberströmt vor ihm nieder-
geiunken war , ausgehoben und dafür sogar noch
Prügel von einem Polizeibeamten erhalten haben.
Vorher schon will er, der Wurst und Brot ver¬
zehrend dem Streite ruhig zugesehen habe , vom
Polizeidiener Käste ! gepackt Word« ! und erst aus
den Hinweis des Polizeidieners Seilnacht , daß er
. nicht der Richtige " sei, freigelassen worden sein.

Gerade der letztere aber hat wenig Freunde im
Orte , während der erstere , der eine Njährige Dienst-
seit hinter sich hat , das Gegenteil mit Recht für sich
m Anspruch nehmen kann. Es wäre dringend
zu wünschen , daß die Polizei überhaupt einen
Weg einschlüge , der solche Verbitterung unmög-
lich machte. Wieweit solche Verbitterung unter
Umständen führen kann, beweist ein Vorgang , der

Zerkleinerungsmaschine in Betrieb , während di« daran
beschäftigten Lenk« frühstückten , kr kam mtt der Hand
der Säge z« nah«, di« ihm de» Danmen glatt abschnitt.

Rastnil » 6 . April . Hier wurde d«r Standesbeamte
Meyer wegen Unterfchlrife, begangen im Amt«, verhaftet .

— Gestern (Freitag ) starb hier plötzlich Brauerei -
besttzer L. Franz , der Sohn des Laadtagsabgeordneten
T. Franz, in der Blüte feine» Leben» an Herzschlag.

HngSweier , 0. April . Der 28 Jahr « all « Landwirt
Wilh . Fmrrer geriet nnter sein mtt Steine « schwer¬
beladenes Fuhrwerk. 9s wurden ihm beide Bein « ab¬
gefahren . Kurier ist verheiratet . Er dürste kaum mit
de« Leben davon kommen .

Hornberg , 6. April. Der 23 Jahre alle verlade «
arbrtter Christian Mater van Gutach ist bei« verladen
von Langhatz tätlich verunglückt.

Uns der Reftdenz .
* Karlsruhe . 7. April.

Z» Sude geführt
wurde gestern die Boraufchlagsberatung . Der Um-
lagefuß von 40 Pf . wurde durch Abstimmung akzep¬
tiert . Die Debatte drehte sich um eine Anzahl
Kapitel und unsere Genosien griffen wiederholt ein,
um die Wünsche ihrer Wähler vorzubringen . Wir
geben auch in diesem Falle in den nächsten Tagen
den ausführlichen Bericht wieder, damit unsere
Leser sich ein übersichtliches Bild über die Voran¬
schlagsberatung maö^tn können . Im allgemeinen
darf gesagt werden, daß die Debatten ohne er¬
regendere Zwischenfälle sich abwicketten .

Nr Oberschulrat «nd die Arbeitergesangvereinr .
8s ist für unsere politischen Rechäsbegrifie typisch,

daß sie nicht einmal — ^ rechtigkeit vertragen . Die
bekannte Antwort deS Oberschulrats an das hiesige
Sängerkartell hat in der bürgerlichen Press« hohe
Beachtung erfahren . Man wußte anfangs nicht
recht, was nmn daraus machen sollte , bis die Zen¬
trumspresse den Reigen in den Angriffen aus den
Oberschulrat erössnete . Seitdem diese Partei in das
Regierungslager «bergegangen ist , hat sie das Ge¬
fühl für politische Gleichberechtigung verloren . So
bemerkt kleinlich «nd gehässig der Pfälzer Bote :

. . . Es steht also anscheinend nichts im Wege ,
wenn z. B . beim sozialdemokr. Parteitag in
Mannheim die Arbeitermarseillaise
von einem b a d i s ch e n L e h r e r dirigiert wird .

Wirklich , verehrter Pfälzer Bote, dem steht nach
der Erklärung deS OHerfchulratS nichts im Wege ;
das Schauerliche könnte sich schon ereignen . Und
wenn ja , würde der badische Staat darüber in
Trümmer gehen ?

Den Scharfmacher in andereni Sinne spielt das
Zentralorgan der rheinischen Katholiken, di« Köln.
Volksztg. Sie schreibt :

Die Dberschulbehörde überläßt eS also den
Lehrern persönlich , sich für oder gegen eine Diri¬
gentenstelle in eineni sozialdemokratischenVerein
zu entscheiden . Uneigennützig überläßt sie den
Lehrern, welche nicht wollen, auch das Odium ,
das ihnen da und dort insbesondere aus dem
Lande aus einer Weigerung erwachsen kann.
Merkwürdig , daß die Zentrumspresie mit einem

Male sich zum Schutzengel der Lehrer aufwirst ,
denen sie sonst gar nicht grün ist, weil sie in der
Mehrzahl liberal seien . Aber der Zweck heiligt die
Mittel und da schadet eine kleine Inkonsequenz
nicht.

Anr dümmsten benimmt sich die reaktionäre
Eideshelferin der Zentrurnspresse , die Bad . Post .
Das Blatt schreibt mit einer gewissen Dreistigkeit :

Wir müssen einstweilen noch bezweifeln, daß
die Antwort des Oberschulrats obigen Wortlaut
und Sinn gehabt hat und hoffen, daß der Ober¬
schulrat an geeigneter Stelle eine Aufklärung
geben wird . Die Schuldebatte im Landtag könnte
ja dazu benützt werden.
Nun , die Schuldebatte ist im Landtag beendet und

kein Abgeordneter ist den unvernünftigen Spuren
des konservativen Organs gefolgt. Und der Ober¬
schulrat hat gleichfalls keine Veranlassung , diesem
widrigen Gekläffe , das ein Gemisch von Unduld¬
samkeit und polifischer Rachsucht ist , irgendwelche
Zugeständnisse zu machen . Glücklicherweise sind
wir noch nicht so »veit, daß dem Staatsbürger vor¬
geschrieben werden kann, ob sich seiner Kehle patrio -
ttsche oder sozialdemokrattsche Lieder zu entringen
haben. Man verschone uns also gefälligst mit dieser
gesanglichen Bevormundung , sonst könnten wir ein¬
mal gezwungen sein , das ganze Kapitel des sogen ,
patriofischen Gesanges aufzurollen . Und das
könnte zu recht ausgiebiger Diskussion Veran -
laflung geben .

Geisteskrankheiten «nd ihre sozial« Bedeutung .
Im Bibliotheksaal des Frauenvereins hielt am

Mittwoch Abend Herr Dr . med . T h o m a , Ober¬
arzt an der Heil« und Pflegeanstalt Jllenau , einen
populär -wissenschaftlichen Vortrag über Geistes¬
krankheiten und ihre soziale Bedeutung . Eingangs

seine» Vortrages gab Redner «inen ausführlichen
Ueberblick über die Behandlung von Geisteskrank¬
heiten in früheren Jahrhunderten . Er führte aus ,
daft diese Kranken meistens als von einem Dämon
oder vom Teufel besessen betrachtet und demgemäß
auch mtt Zwangsmitteln behandelt wurden . Sie
wurden vielfach noch im Mittelalter an Ketten ge«
legt und in finstere Kerker geworfen, um später
aus dem Scheiterhaufen als verhext oder besessen
verbrannt zu werden. ES war eben damals , wie
teilweise heute noch, die Ansicht verbreitet , daß der
Geisteskrank« nicht vom Arzt , sondern vom Geist¬
lichen behandelt werden soll. Nachdem nach und
nach di« Shiltat sich immer mehr entwickelte , trat
auch in Bezug auf die Behandlung der Geistes¬
kranken eine Lenderung ein , insofern, als anstatt
der Zwangsmittel , welche nur ungünsfig auf den
Kranken einwirkten, eine milde, liebevolle Behand¬
lung Platz griff, die sich bis aus die heufige Zeit
immer mehr einbürgerte . Alle Staaten find gegen«
warttg eifiig bestrebt , diese Kranken in eigens dazu
errichteten Anstalten, den sogenannten Irrenanstal¬
ten, unterzubringen , um ihnen eine entsprechende
Behandlung angedeihen lassen zu können.

Redner schilderte hieraus die Einrichtungen dieser
Anstalten und die Behandlung der einzelnen Kran¬
ken je nach dem Stadium der Erkrankung , und ließ
zur besseren Orientierung Photographien zirkulie¬
ren, welche einzelne Pattenten in ihrem gegenwär-
ttgen Zustand« zeigten. In demselben Maße , wie
die Behandlung der Kranken eine mildere geworden
ist, müssen wir auch die Ueberzeuguirg gewinnen ,
daß die Irrenanstalt kein Haus des Schreckens , son¬
dern eine Stätte des Friedens und der Genesung
sein soll, wie jede- andere Krankenhaus .

Nachdem Redner noch die verschiedenen Erkran¬
kungsfälle, wie Melancholie, in welchem Falle der
Kranke ein Bild der Mutlosigkeit und Traurig¬
keit darbietet , im Gegensatz zur Manie , wo sich der¬
selbe in höchster Aufregung befindet, in gemeinver¬
ständlicher Weise erläuterte , kam er auf die Ursachen
und Erreger der Geisteskrankheiten 311 sprechen .
Zu diesen gehört in erster Reihe der Alkohol, wel¬
chen der Vortragende als stärkstes Nervengift kenn¬
zeichnete, und welcher, auch mäßig genossen , schäd¬
lich wirkt . Es soll die Aufgabe aller sein , dnrch
Aufklärung dahin zu wirken, daß der Alkoholgenuh
der immer noch im Zunehmen begriffen ist , niög-
lichst eingeschränkt wird . Als weitere Ursache be-
zeichnete er die SyphifiS , welche ebenfalls vielfach
Geisteskrankheit zur Folge hat . Auch hier kann
nur durch Aufklärung Besserung erzielt werden.

Zum Schluß machte er noch aus die erbliche Be¬
lastung aufmerksam, welche auch einen ziemlich
höhen Prozentsatz Geisteskranker stellt . Deni Refe¬
renten wurde reicher Böifall zuteil .

* Brbettersekeett »riat . Ausnahmsweise findet morgen ,
Sonntag , vormittag » von 11 —12 Uhr eine Sprech¬
stunde statt, da der Sekretär durch die VoranschlagS -
beratnng an der richtigen Einhaltung der regelmätzigen
Sprechstunden verhindert war .

* Dem Gesangverein Laffallia wurde vom Siadt -
rat der Nein« Festhavesaal auf den 8 . Oktober d. I . zur
Abhaltung eine- Stift »,igslonzertS gegen Zahlung der
geordneten Miete überlassen.

* JnbiliinmSanSstevnng von Hunden aller Rasten
de » I . KarlSrntzer Kvnologenklnbs . Wir machen
nochmal» darauf aufmerksam, datz heute , am 7 . April ,
die festgesetzte Meldefrist ablSust . Rachmeldungen wer¬
den zwar jederzeit noch «ntgrgrngenommen , doch sollte kein
Aussteller seine Meldung zu weit hinausschieben , da mit
der Bearbeitung de» Katalogs begonnen werden mutz
und» Hunde, welch « zu spät gemeldet werden , in dem¬
selben keine Aufnahme mehr finden können-, bezw . nicht
gn der Stelle katalogisiert werden können, wohin sie
ihrer Rasse nach gehören . Zur Vermeidung von Mitz-
verständnisien sei schlietzlich noch bemerkt, daß nicht nur
Mttglieder des AuSstellungsvereins , sondern alle Hunde¬
besitzer berechiigt sind, ihre vierbeinigen Lieblinge aus -
zustellrn und sich dadurch « inen konipetenten Richterspruch
über dir Qualifikation des Hundes zu erwirken . Mel¬
dungen nehmen jederzeit entgegen , die Herren NrchnungS-
rat Häfner. Kaifrrallee 81, P . v. Chrustfchoff, Friedrichs¬
platz 7, Friseur Fr. Stemmle , Kreuzstratze 22 , sowie der
AusstellungSleitrr . Herr K . A . Fuchs in Rüppurr bei
Karlsruhe .

* Gerichtliche » Rackspiel eine » Unglücksfall - s .
Am Nachmittag deS S. Februar ereignete sich rin schwerer
Unglücksfall an der verkehrsreichen Strahenkreuzung beim
Karlstor , bei dem di « Sofien - , Karl- und Herrenstratze
zusammenlaufen . An jener Stelle wurde von einer in
rascher Fahrt nach der Sofienstratze einbiegenden Droschke
der 72 Jahre alte Privatter Hisan, überfahren und derart
schwer verletzt, datz er am 7. Februar starb . Gegen den
Lenker der Droschke , den hier wohnhaften Kutscher
Philipp Schuhmacher aus Wintersheim , erhob die
Staatsanwaltschaft Anklage wegen fahrläsfiger Tötung ,
da sie annahm, datz durch zu schnelles Fahren und durch
die Unachtsamkeit des Kutschers der folgeschwere Unfall
herbeigefübrt worden war . In der gegen Schuhmacher
gestern durchgeführten Verhandlung erachtete jedoch das
Gericht ein strafbares Verschulden desselben nicht für
gegeben und erkannte deshalb auf Freisprechung.

* Apollo -Theater . I » diesem beliebten Etablisiement
findet heute Samstag , 7. April , grotze Abschiedsvorstellung
statt. Palmsonntag Abend ist großes Konzert und zwar
von der verstärkten HauSlapelle unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Paul Granzow . Die Leistungen dieser
Kapelle sind anerkannt vorzügliche »nd dürfte deshalb
zahlreicher Besuch zu erwarten seim_ _

Verfammlungöbericbte.
Gewerkschaften .

Die Fleischer von Karlsruhe hielten am Sams¬
tag eine Versammlung ab , in welcher der Kollege
F l i s ch k 0 w s r i rin mit Beifall aufgeuommenes Re¬
ferat über di» Hindernisse hielt , die der Fleischer-Or¬
ganisation bereitet werden und wie sie zu beseitigen
seien. In der Diskussion trat Kollege Gesell den
Ausführungen deS Referenten bei , wobei er das in
größeren Betrieben herrschende Dsnunziantenivesen gei¬
ßelte . Der Kollege forderte nach einem Schlußwort deS
Referenten auf, dem Verband beizutreten , was sogleich
einige Kollegen beherzigten.

Uus dem Reiche.
Augsburg,7 . April . Ein »christlicher ^ Sekre¬

tär auSgekniffrn ! Ent Dienstag Abend ist der
Sekretär Franz Schott des von christlichen Vereinen in»
Leben gerufenen Volksbureaus Augsburg mtt 2500 Mk.
ihm privatim anperrrauter Gelder verschwunden.

KSl « , 6 . April . S t r a ß e n t u m u l t . In der Weiden¬
gaste kam es Donnerstag zu einem Renkontre zwischen
einem Schutzmann und einem Wagenführer, der proto¬
kolliert werden sollte, ta dessen Verlauf ein« vielhundert¬
köpfige Menschenmenge gegen den Schutzmann Stellung
nahm, woraus dieser mit blanker Waffe voraiog . DaS
Publikum nahm dem Polizisten aber dir Waffe ab. Der
Tumult nahm einen derartigen Umfang an. datz in jenem
Stadtviertel die GeschästSleui« die Läden schlossen . Erst
nachdem mehrere andere Schutzleute Verhaftungen vor¬
genommen hatten, zerstreute sich die Menge .

Düffeldorf , 6 . April. Lbgestürzt find drei
Dachdecker von einem Neubau. Einer war sofort tot,
zwei wurden schwer verletzt.

Mülheim a . Rh ., 6. April . Pocken . Hier sind
mehrere Pocken - Erkrankungen vorgekommen. Zwei
holländische Schiffe wurden in Beobachtung genommen .

Opladen , 6. April . Eisenbahn - Verbrechen .
Gestern wurde auf de» Personeuzng Köln-Elberfeld ge¬
schossen , wobei eine Person in der 4. Klaffe tätlich ver¬
letzt wurde . Der Täter ist noch nicht gefaßt . Der Ver¬
letzte ist gestorben.

Magdeburg , 6. April. Schülerse4bftmord .
Weil er nicht versetzt wurde erschoß sich gestern «in
Unterprimaner im Korridor des Domghmnafinm ».

r

Vcrmiftbtca.
§ Der Vesuv ist seit einigen Tagen in lebhafter

Tätigkeit . Der Aschenregen trieb bis Neapel. Ein ge¬
fährlicher Lavastrom bedroht das Hotel Fiorenza , so datz
es geräumt werden mußte. Dir Straße nach Fiorenza
ist hoch mit Asche bedeckt. Ein SO Meter bretter Lava -
sttom bedroht die angebauten Felder . DaS HauS der
Vesuvführer wurde durch Abbiegung de§ Stromes ge¬
rettet . In San Giuseppe find alle Felder grau von Asche .
Der Strom ist 2 Meter hoch und seine Geschwindigkeit
teilweise 6 Meter in der Minute. Die inneren Wände
deS Kratrrkegels stürzen mit lautem Krach zusammen.

Spiekpka« des Hroßy . KostHeaters .
Spielplan für die Zeit v »m 8 . bis mit 10 .

April 1906 .
Sonntag , den 8. April . B . 68. Der Proph et ,

große Oper mit Ballet in 6 Akten nach dem Französischen
des Scribe , Musik von Meyerbrer . Anfang halb 7 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr.

Montag , de» 9. April. Keine Vorstellung.
Dienstag , den 10. April . A . 58. Johanni »«

seuer , Schauspiel in 4 Akten von Hermann Sudermann .
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Letzte poftt
Der badische Landtag

geht voraussichtlich erst am Montag in Ferien ,
falls er mit der Spezialberätnng des Etats heut«
nicht ferfig wird .

Der Reichskanzler
befindet sich jetzt andauernd gut.

Genosse Pokoruy ,
dessen Verurteilung durch das AmtsgerichtStollberg
wir gemeldet hatten , war auch sofort in Haft ge¬
nommen worden, wiewohl von einem Fluchtverdacht
nicht die Rede '

sein kann . Seine Haftentlassung
gegen MM Mk. Kautimr ist jetzt aber vom Land¬
gericht Zwickau angeordnet worden.

Der Geuernlstretk
der Hafenarbeiter in Hamburg soll nach Berliner
Blättern für die neue Woche bevorstehen .

In Ungarn
wechselt heute das Ministerium.

Vminsanzeiger.
KartSrnhe . (Deutscher Holzarbriterverband , Mitglied¬

schaft Weststadt-Mühlburg .) Montag , den 9 . April ,
abrnds 6 Uhr, im Rheinkanal in Mühlburg : Mit¬
gliederversammlung mit Vortrag .

1421 Der Obmann .

Bruchsal . (Sozialdemokr. Partei )̂ Samstag oen
7. April , abends halb 9 Uhr, im Einhorn : Lrdentl .
Mitgliederversammlung . Um zahlreiches Erscheinen
ersucht 1412 Der Vorstand.

Bruchsal . (Gesangverein Harmonie.) Sonntag den
8 . April , nachm . 3 Uhr, findet im Einhorn die
ordentl . Vierteljahrsversammlung statt. Die Mit¬
glieder , insbesondere die Sänger , werden ersucht,
vollzählig zu erscheinen . 1418 Der Vorstand.

Kehl . (Arbeiterwahlverein.) Sonntag , den 8 . April,
nachmittags 3 Uhr, Versammlung . Vollzähliges Er¬
scheinen erwünscht. 1423 Der Vorstand .

Freiburg . (Jugendorganffation . ) Sonntag, 2 Uhr, Ans«
fflug. Treffpunkt : Schwabcntorbrücke. Montag , 8 Uhr
abends : Versammlung in der Stadt Lelfort . 1424

Kinefkakten det* Redaktion .
S . M Vor einigen Tagen ging uns eine Rümmer

des Anarchistenblattes Der Revolutionär zu , welche fich ^
mtt der Bemerkung des Genossen Süßkind im Landtage /
daß es in Baden überhaupt Anarchiften nicht gebe , be¬
schäftigte. Wir hatten keinen Anlaß, uns mit den Be¬
merkungen des Blattes zu beschäftigen. Zufällig stießen
wir auf folgende Anzeige :

Karlsruhe . Gesellschaft . Leuchtender Stern '

jeden Samstag nach dem 1 . und 15. jeden Monats
Versammlung .

Vielleicht ist Ihnen damit gedient.
R . G . und A. W . Unser Korrespondent, der dir

Mitteilung aus Fcrst betr. die Teuselsaustreibung bei
einem Pserde uns übermittelte , ist zuverlässig . Wir
können nicht annehmen, daß die Sache sich anders ver¬
hält , wie geschildert.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A . W e i tz»
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Vuch-
druckerci und Verlag des Lolksfreund , Geck u. Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

tz
— Rintheim . - ~ *

GklWr - Erösstnuz und SlUthlllng.
Einem verehrl . Publikum , meinen werten Freunden, Bekannten

und Genoffen zur Nachricht , daß ich den Betrieb meiner Wirtschaft

„zur Iriedrichskrone "
wieder selbst übernommen habe.

ES wird mein aufrichtiges Bestreben sein, durch Verabreichung
gnter Speisen , reinen Weine » nnd einem vorzüglichen Stoff
Printz 'sche» Bieres mir da» früher geschenkte Berttauen des werten

. Publikums zu erhalten . 1410

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Wilhelm Schäusele z«r Frielrichskrise.

E . G . m . b. H.
Wir laden unsere geehrten Mtglieder zu der am Samstag den

7 . April , abends 8 Uhr , im Gasthaus zun, „ Lamm " stattfindenden

Generalversammlung
hiermtt höfllchfl ein.

Tagesordnung 1
1 . Bericht über das GeschästShalbjahr, Oktober 1905 bi» April 1906 .
2. Die Lieferung von Kohlen und Kartoffeln für da» lfd. Jahr beir .
3. Errichtung einer zweiten Verkaufsstelle .
4 . Wahl «ine» Mitglieds zum Ausfichtsrat. 1383

Der Anffichtsrat :
g . Hirfchhaner , Vorsitzender.

Danksagnag .
Es sind uns bei dem schweren Verlust, der uns betroffen ,

so viele Beweise liebevoller Ehrung für unsern verstorbenen Vater [
und herzliche Teilnahme an unserm Leid zugegangen , daß es uns !

! nicht möglich ist, jedem einzelnen zu danken . Wir bitten daher ,
alle , auf diesem Wege unsern tiefgefühlten herzlichen Dank ent-

gegenehmen zu wollen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Amalie Emig , Mtuik.
Karlsruhe den 6 . April 1906 . 1896 |

■ßi



Fernsprecher 1383 .

Möbel
Emjk WchMkimjlljlMM

von der einfachste« bis zur beste« Ausstattung findet man in meinem lnshel -
uiü> AusstattungssGeschäft stets in groster und geschmackvoller Auswahl

vorrätig . Auch einzelne Möbel wie :
Bettstellen , Sofas Schränke, Tische , Stühle ,

Buffets , Polstergarnituren , Trumeaux,
Kommoden, Waschtische , Spiegel , kompL
Schlafzimmer usw. Kinderwagen , Sportwagen.

SW ^ Auf Abzahlung .

Ich sichere meiner werten Kundschaft koulanteste Bedienung und größtes Entgegenkommen zu, denn das rasche Emporblühen und stetige
Anwachsen meines Geschäfts ist ausschließlich meiner liberalen und reellen Bedienungsweise zu verdanken.

Kredithaus flttmaiin
Lammstrasse 6 Karlsruhe

Lieferungen . .diskret “.

Lammstrasse 6

Samstag den 1 ci.
bis inkl.

i den 14. er.Jä!l>

m unseren

So lange Vorrat.
Nur während der Osterwoche!

Lheviot 3seks
mit Tresse garniert , nur Ml.

KAmmgsrn-Saehs
I». Stoff

Lxtra billig « ? retss ?

Damen - Konfektion
und Putz - Abteilungen So lange Vorrat.

5 .25

Mk. 13 .75

Xaramgarn-dacUe
ganz auf Futter , garniert Mk. 0 .75

Kammgarn-Zseks
Hochelegant verarbeitet Mk. 10 .75

Nur während der Osterwoche!

Jacken ,
Kammgara -Jaeke

reich garniert , Mk. 8 . 75

7ueh-3aeUe
ganz auf Futter , nt . Blend . Mk. 19 .50

Sehwarse Frauen -Paletots
in Prima Stoffen und eleganten Ausführungen Mk. 62 . 80, 43. 76, 35.— 1350

24.60, 19.26 10

Schwarze Boleros .
Kammgarn -Bolero mit Bandschleife und garniertem Kragen 11

Mk . 32.50 , 29.60, 26.75, 22.50, 18.75 H
Tuch - Bolero in der aparten Ausführung , Jaffet -Boleros in 1150

_ großer Auswahl von . . . **t

50

Kammgarn-Sacke
elegante Ausführung Mk. 11 .50

Lueh-Zasks
sehr chic verarbeitet Mk. 24 .50

Costunes .
'11 tfnctnm engl u. uni Stoffe, reich garniert in elegant. Ausführung 1150
ItrlwdlUlllj M . 52 .50, 43.75, 34 60 . 23 .50, 19.75, II

Bolero-Kostüm ,
1,1 iz-">

taotan-looM, Jacke anliegend , diverse nerte Ausführung, Mk. 75.—, 1075" 32.75, 24.50 »0

laoban Jacke anliegend, feines Tuch. Jacke ganz auf Seide , Rock 2L50
4dl »tvN ' hUölU »I, auf Alpacca , Mk. 85 .- , 65 .- , 54.- , 45 .— Oü

Neue Sendungen Blusen , 8m 8kiMW.
Waschölüse » AlanneLökusen Wossökufe«

waschechte Stoffe in Oll ,
modern. Ausführung 00 w
Mk . 7 .50, 8.50, 5.25, 3 .76,

2.50, 1 .25
Enorme Auswahl in DW

neue Muster
4.60, 3.50, 3.96, 1 .95,

chic verarbeitet,
8.75, 6.75, 5.75, 4.50 395

7.50
8.50
325

325

_ _ _ 12 “

Neu eingetroffen : Klnder -Konfektion wte :SS ? '

P Selden -BInse » ~6 M in apartester Ausführung.

Kostüm -Rocke .
Kfmt &m -R 8 eke . fußsrei , in 055 Kostfim -RSeke , schwarz, C95

dunklen und ©portfar &en, chic *• Cheviot u. Tuch, gute Qualität 0
verarbeitet , 12.50, 10.50, 8.50, 6.78, apart und reich garniert ,
4.50, 3.75 . Mk . 38. - , 25 .—, 13.50, 10.50, 9.75.

Sehwarzweisa « u . schwarze Taffet , Lach - o . Alpacca -Röeke
in den modernsten Ausführungen in größter Auswahl.

63 .50 , 62.50, 43.
s Tuch. Jacke ganz

auf Alpacca , Mk. 85 .—, 65.

delnvsrre Frrmen-Csper
tu allen Längen und geschmackvollen Ausführungen, Mk. 25. —, 21 .50, 18.60,

16 .60, 13.75, 10.50, 8.50,

Wetter- uud Soden-Capes
wasserdicht , in allen Längen und sauberster Verarbeitung . Mk. 16 75 14.50,

12 .25, 10.50, 9.75,

Unterröcke ,
W n i | tA reich garniert .Hfcwlrö | Mk. 12.50, 10.50, 8.75, 6.50, 5.25, 4.50
Alneuieu in mannigfacher Ausführung.

17.50, 14.50, 12.—, 9.50, 7 .50, 5. 50, 3.50
hochaparte Neuheiten,

Ml . 45.—. 35.—. 34.- . 19.75

Reinseidenes Liberti- Band, »
alle Farben , 12 cm breit , Meter “
Reinleines Chine-Band Afw a
neue Stellung , 10 */2 cm breit , Meter * * ** 9

Aus unserer Putzabteilmng
10 Eitra billige Damenhfite 10

Hnr während «lee Osterweche
so lange Vorrat

Pariser Modelle
in großer Auswahl.

4 .25 Mark
Fantasie Toque

reich garniert , mit Blumen
und Band.

4 .25 Mark
Jugendl . H«t

neueste Form, mit Chiffon -
plisso-Garnitnr u . Blumen.

6 .50 Mark
Eleganter Rundhnt,

mitCrinolgarnit . ».Blumen. .
Aparte Steuheit !

0 .50 Mark
Manila

mit Setdengarnitur ,
chic garniert .

2 .05 Mark
Bretonne, zweifarbig , mit
Sammetgarnitur u. Pose.

— Apart ! -

6 .50 Mark
Körnet, aparte Neuheit ,

Faatafie -Toque m . elegant .
Bandgarn . u. Agraffe. Re « !

7 .50 Mark
Fantasiehut ,

sehr elegant, mit reicher
Chinebandgarnitnr . Neu !

7 .50 Mark
Eleg. chice Toque -Fant .-
Plateaux , m. r Blumen u.
Bandgarnitur . Hochapart !

1 .25 Mark
Matelot ,

garniert mit
Sammetband .

05 Pfennig
Bretonne

mit Sammet «
garnitur .

Seideuhnt für Mädchen mit Rosrttrngarnitur , alle Karben M. LIllOBhllt für Mädchen mit färb. Unterrand u. Schleifengarnitnr Mk. I 40

Geschwister Knopf .

1394

Hpollo-Cbeater.
Sonntag den 7 . April 4998 r

Gala -Abschiedsvorstellungder grtzknwSrtigrsZaz. Künstln.
Palmsonntag , Abends 8 Uhr :- Großes Konzert ~

.her verstärkten Hauskapelle «. Leitung deS KapellmstrS . Paul Grenz ow .
SaalSffnung 7 Uhr . Eintritt 20 Pfg .

Preiskegeln
der SeflSzrl . «st KimschrusLcht-Nktrms . Kir!srsht.Möhldsrz.

im Sa »Iba « in Mühlbnrg .
1 . Preis : 1 Stamm weiße Itallener -Hühner. L Press : Eine belgische
Riesenhäfin mit 5 Jungen . 3. Preis : Eine Silberhäsia . 4. Preis : Ein
Paar Brieftaube«. 5. Preis : Ein Paar Pfantaubea . 6. Preis : Ein

Rammler (Kreuzung).
WtT 9 Kugel « 50 Pfg . - W ,

Hierzu ladet ergebenst ein 1422
Dar Vorstand .

,Kreie Turnerswafp
Pforzheim .

-ä/i , Montag , 9 . April
fl W .M 190 « , abends 8 Uhr.
i D im Lokal zum Tivoli

vierteljährl.
hanxt-Nkchmlnr.

Tagesordnung wird im Lokal be,
kannt gegeben . 1367

Der Tnrnrat .

,Ireie tzurnerschafff
Pforzheim .

Wir bringen hiermit zur gefl.
Kenntnis , daß die der Schule erst,
lafienen Knaben bis 1 . Juli ds . Js .
»ueatgeltlich Aufnahme finden . Die
Elter» und Vormünder der jungen
Leute bitten wir , von dieser Ver¬
günstigung ausgiebig Gebrauch zu
machen . Insbesondere richten wir
an die Arbeiterschaft die Bitte , ihre
Söhne dem Arbeiter - Turnerbund,
dem unser Verein angehört, zuführe»
zu wollen . 1219,8

Der Turn rat .

Kindttklkidchen,Ia
!

I MM,
i Schjirjchku, l
I in reicher Auswahl billigst bei

! Leop . Wipfler
5 Ecke Luisen - u. Wilhelmslr. ^
I Rabatt -Sparmarken . 1417

j

Schmki> k>
§chlslsn

llirirr . SSrllmniiirr

«Wositns, §chrki«kl
WapErUkt -M -sdiStt

Kräftige

Arbeiter
finden lohnende und dauernde Be«
schüstigurg . 1314

Laqerflraste 6 .
Pforzheim.

Iran gesucht
zum Putzen usw . für Freitag und
Samstag jeder Woche. 1346

Schalhk ! e ! chschßr . 6 , 2 Treppe«
Pforzheim .

WM- Empfehle mein reichhaltiges
Lager in 1017.5

Zigarre«, Zigarette «
u . Tabake

in nur vorzüglicher Qualität .
Grosse Auswahl . Billige Preise .

Loresx CSratf,
Marienstr . 68 , Ecke der Augartenftr.

gegenüber der kach . Kirche.
Für Vereine hohen Rabatt .

Zimmer
gut möbliert, zu vermieten . Näh.
Lnisenstratze 69 , in der Wirtschaft .

Ewfalh Ml. Ammer
u vermiete «. 1420.3
Gg . - Friedrichstr . 18 , Stb . 4. St .

ES wird ein Arbeiter zum mit¬
bewohnen eines Zimmers für zwei
gesmht . Zu erfragen Gartenstr . 69,
2 . St . recht- ,

Herd
billig zu verkaufe « . 1435

Schiitzenktrast « 72 , 4 . St.
Ein «och sehr gut erhaltener

Kinderwagen
ist billig zu verkaufen . Angartenstr.
88, H. 2 St.

Piro« i. Kaaiptt
von 95 Mk . an m verkauf ««.
Aufarbeitrn von Pokstermäbel wird
billig berechnet . 877 .10

« . Ochner , Tapezier,
Schüpenstr. 46.

Zur bevorstehende«

Konfirmation
und auf die

Gster-Ieiertage
empfehle :

Bad . Weistweiue ,
Liter von 50 4 cot,

Rotweine . „ 60 4 an,
im Fast billiger .

FranzSs. Rotweine, gar. rei»,
Liter 85 4 .

ff. Flaschenweine ««d Likör«
in jeder Preislage . 1122.3

L. L. Siekittger ,
Marienstr . 35 . Televh . 140.

Mannlm „zum
'
Dfauen"

Einer geehrten Nachbarschaft und Genossen die Mitteilung , daß in
meiner Wirtschaft Luisenftr . 69 der »BolkSfreund " aufliegt.

Gleichzeitig empfehle g«1« Weine , kalte «. warme Speise «.
Zu zahlreiche « Besuche ladet ergebenst ein 14«

Julius Kern .
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